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oder Offenbarungen nicht bisher nicht ertheilt, ſondern auch nicht I Cr
warten ſeien“ (Seite

Ueberaus intereſſant ſind (Seite 169) die Widerlegungen der Erklärungen
und Kundgebungen der Geiſter „der Evangeliſten“, mit denen ſich die Spiritiſten
ühmen Siehe Abſatz Apite „Die ſpiritiſtiſche Religion und ihr Ver⸗
hältnis Jum Chriſtenthum.“) Weil der Spiritismus nicht im allgemeinen das
Chriſtenthum anficht, ſondern auch die Grundlehren desſelben, die Trinität, die Gott⸗
heit e

&.

ſu bekämpft, die „Wunder We

ſu als Effecte eines dem Menſchen unbekannten
Naturgeſetzes darſtellt“ (SBeite 190), die heiligen Sacramente überflüſſig Tklärt,
dem Bußſaeramente jede Berechtigung abſpricht, die Nothwendigkeit der Gnade
Gottes n Abhrede ſtellt, das Prieſterthum als überflüſſig Tklärt, „da jeder ein⸗
zelne Menſch us eigener 1 ſich von der Sünde befreien und durch eigene
Thätigkeit ſich die Erlöſung verſchaffen kann 1927, die Euchariſtie als
wirkungslos hinſtellt, die Transſubſtantiation unſinnig nennt, die Lehre von der
Auferſtehung des lei ches nicht anerkennt“, kann leicht begreifen, welcher
Beſchaffenheit die ſpiritiſtiſche Ethik iſt „Intereſſeloſigkeit iſt nach ſpiritiſtiſcher
Anſicht das ů90  V.  deal ſittlichen Strebens“ 199 D  Q der Spiritismus mit Vorliebe
ſich nit dem Socialismus vergeſellſchaftet, und nach den Mittheilungen der
Geiſter das Prieſterthum abgeſchafft, Könige und Fürſten mn der euen Urch
den Spiritismus herbeizuführenden Weltordnung nicht mehr vorkommen ſollen,
iſt's kein Wunder, daſs der Spiritismus als die Lieblingsreligion der ſoeialiſtiſch
geſinnten Arbeitermaſſen geprieſen ird

Schließlich w'  2 der Autor nach, daſs die „Urheber des Spiritismus
Geiſter, und zwar böſe Geiſter ſeien“. — ſpiritiſtiſchen Geiſter egen bei
allen ihren Manifeſtationen etwas Kakodämoniſches oder Teufliſches QMMn den Tag.

Sprache, Auffaſſung und Darſtellung de „Neueren Spiritismus“ bn
Dr Joſe Dippel, der mn ſehr umfangreichen Capiteln auf 280 Seiten en
vorſchwebenden Stoff behandelt, iſt fließend, intereſſant, präeiſe, gründlich; nicht

aufklärend, ſondern beſonders unterrichtend ohne Breitſpurigkeit, anregend
ohne die Phantaſie 3u reizen, beweiſend wirkt das Buch. iſt ein vortreffliches
Mittel I der and jedes Prieſters, jedes Seelſorgers, jedes halbwegs gebildetenLaien, weil durch deſſen Darlegungen, Enthüllungen und treffliche Auswahl der
einzelnen Geiſtererſcheinungen und die kritiſchen Beleuchtungen der letzteren die
Wahrheit aufgedeckt, die Lüge entlarvt ird

Hoſtau (Böhmen). Steinbach, echant.
Pſychologie. n Leitfaden für akademiſche Vorleſungen, ſowie

Selbſtunterrichte. Von Dr. Georg H M N, rofeſſor der Philoſophie
Ran der Akademie zu Münſter. (Elemente der Philoſophie. III.) Sechste,
verbeſſerte Auflage. Gr 8⁰ U. 210 Freiburg, Herder, 1897
M 2.80 1.6

Das im allgemeinen über Hagemanns Werke Geſagte gilt namentlich von
ſeiner Pſychologie Es ird darin ſehr viel geboten; ſe größere Werke
ſtellen die Wiſſenſchaft von der Cele kaum auf eine ſo breite Grundlage, wie
8 hier geſchieht. Der Verfaſſer nimmt die Sätze über das Weſen der Cele Qaus
der Metaphyſik herüber; über die Seelenzuſtände und die Seelenthätigkeitendie Erfahrung prechen, ohne mn den Fehler des EV  en Empirismus
V  U verfallen. Ob das „Grundgeſetz des pſychiſchen Leben  8  8* wirklich das „Geſetzder Gewohnheit“ iſt (Seite 19), laſſen wir dahingeſtellt ſein; mn keiner Weiſekönnen Dir Uuns aber mit der Erklärung der Gefühle Uus einem beſonderen„Gefühlsvermögen“ einverſtanden erklären, ſondern chließen uns vielmehr en
Ausführungen Jungmanns („Das Gemüth und das Gefühlsverm0  4 der
Neueren Pſychologie“, 1885 203 U. Mn Wir glauben, daſs Qu9 unſerHerr Verfaſſer durch tiefere Erfaſſung des Gegenſtandes eine andere Ueberzeugunggewinnen ürde, was wohl nicht unwichtig iſt, denn die ehre von den zweiVermögen unſerer Seele nimmt auch auf die theologiſchen Lehren Einfluſs.

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift,“ I. 1900. 11
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Deshalb halten tr die reiflichſte Erwägung dieſer Frage bei der Vorbereitungeiner Auflage für ſehr empfehlenswert.
Laibach. Y. Franz Lampe, Profeſſor.

bbé Saudreau, premier aumonier de 12 maison- mére
du 30 Pasteur d'Angers. Les Degres de 1 Vie Spirituelle.
Méthbode POur diriger les ames suivant leurs progrés de 1
Vertu. Deuxième 6dition TGEVU Et augmentée. Angers. Ser-
mains Et Grassiw. Paris. VIiE Et Amat 1897 16 VOI
614 PAS. VOI. 536 PAS. Debit für Deutſchland urch Ferdinand
Schöningh un Paderborn. M‚ 6.50 3.90

Abbé6 S ddu erſter Beichtvater im Mutterhauſe vom Guten Hirten
5 Angers. Die Stufen des geiſtlichen ebens. Art und Weiſe, die Seelen nach
Maßgabe thre Fortſchrittes un der Tugend 3 leiten. Zweite, verbeſſerte und
vermehrte Auflage. Zwei 8 M 6.50 3.90

Das eben angeführte Werk verdient aQllen Beichtvätern ſehr empfohlen Uwerden, denn 5  U erſprießlichen Verwaltung des heiligen Bußſaeramentes iſt 5
nothwendig, daſs der die Beichten abnehmende Prieſter die Beſchaffenheit ſeinerPönitenten und die Stufe des geiſtlichen Lebens auf welcher ſie ſtehen, ſorgfältig berückſichtige, auch ſeine Leitung o einrichte, daſs das Fortſchreiten von
einer Stufe 3¹ der andern erleichtert und unterſtützt werde; und eben, te dieſesanzugehen ſei, da will Saudreau dem V

eſer eigen. Der Verfaſſer beſitzt eimn
nüchternes, gemäßigtes, klares und ſcharfe Urtheil, Nan kann thm alſo mit
Vertrauen folgen. Daneben kommt ihm als erſter Beichtvater un dem großenMutterhauſe der Frauen vom Guten Hirten eine reiche Erfahrung In der Seelen-
leitung ungemein 5 Atten. 8 wäre darum auch ſehr wünſchen, daſs ichein geeigneter Ueberſetzer für das der fände Saudreau Uhr dem n die
ſeeliſche Beſchaffenheit der auf den verſchiedenen en des geiſtlichen —0ebens
Stehenden bis Zur vollendeten Heiligkeit hinauf, aber auch die Kehrſeite erſelben,die tiefſte Verſunkenheit ins Laſter, b Augen. Stufen C8 Tugendlebensnimmt ſieben an, indem EL, geſtützt auf die großen Geiſteslehrer Johann
vom Kreuze, Heinrich Suſo, Thereſia von e

ſus und andere, anſtatt der drei

der cholaſtiſchen Theologie allgemein anerkannten Stadien der Reinigung,Erleuchtung und Vereinigung, mehrere Zwiſchenſtadien oder UnterabtheilungenV ſein Syſtem einführt. Ueberall hält ſich an die großen Theologen und
Geiſteslehrer, ſeine Ausdrucksweiſe iſt klar und einfach, auch unterläſst nicht,
uI rechten Orte die einſchlägigen Lehrſätze der Pſychologie und Dogmatikzuführen und 3u ve: Da wo bn der ſechsten und ſiebenten Stufe,dem Heroismus (der „geiſtlichen Verlobung“) und der vollendeten Heiligkeit auch „geiſtlichen Vermählung“, „Umwandelnden, transformierenden Ver⸗
einigung“) pricht, bedauert der Verfaſſer elbſt, daſs ihm 5  U Schilderung des
hier vorkommenden inneren Entwicklungsganges ſpärliche Hilfsmittel 3uGebote ſtanden. Es In das vornehmlich die Selbſtbiographien einiger Heiligenaus beſchaulichen Orden, zumeiſt Frauen romaniſcher Abſtammung, einer heiligenAngela Foligno, Katharina von Genua, Thereſia von Jeſus, Francisca
von Chantal, Margaretha Alacoque. „Was aber, rägt ſich Saudreau, giengvor mn dem Herzen eines heiligen Martin, Benediet, Bernhard, Dominicus,Franz von Aſſiſi, Anton von Padua, Ignatius Franz on Sales? ——reichten ſie den ohen rad von Heiligkeit, der die Welt iun ErſtaunenDa iſt un em undurchdringliches Dunkel gehüllt.“ Der Verfaſſer hätte un ſeineFrage auch Heilige Qus weltlichem Stande und von
können, einen heiligen Kaiſer Heinrich,

nderen Nationen aufnehmen
Eduard, Olav, eine heilige Eliſabeth von

einen heiligen König Wenzel, Stephan,Thüringen, Kunigunde, Nothburga W *denn ohne Zweifel beeinfluf8t auch die Verſchiedenheit C8 Lehens tandes undſe die des pſychiſchen Volkstypus die Entwicklung C inneren Lebens. Es
mangelt alſo Unter dieſem Geſichtspunkte der Darſtellung des Verfaſſers die


